
587 Zweifel

»vom Nebeneinander zur Kausali­
tät und von der einen Form des 
Zusammenhangs und der wechsel­
seitigen Abhängigkeit zu einer an­
deren, tieferen, allgemeineren« vor­
zudringen (LW, 38, 213), die we­
sentlichen, notwendigen, kausalen, 
gesetzmäßigen Z. zwischen den Er­
scheinungen zu erkennen und da­
mit ihre praktische Ausnutzung 
durch den Menschen zu ermög­
lichen. —* materielle Einheit der 
Welt

Zweck: Begriff, der ein —» Ziel im 
Zusammenhang mit den zu seiner 
Erlangung verwendeten Mitteln 
widerspiegelt.
Der Z. ist wie das Ziel eine ideelle 
Vorwegnahme des erstrebten Re­
sultats menschlicher Tätigkeit, ist 
aber bereits im Hinblick auf die 
Mittel, die Aktionen, Operationen 
usw., die zur Erreichung dieses 
Zieles angewendet werden sollen, 
bestimmt. Er ist das Ziel, das zu er­
reichen der Mensch sich bemüht, 
um dessentwillen er handelt und 
bestimmte Mittel einsetzt. Das Set­
zen von Z. ist eine charakteristi­
sche Besonderheit der menschli­
chen —» Tätigkeit. Diese ist immer 
zweckgerichtet, d. h. strebt be­
stimmte Ziele an, und sie ist zu­
gleich zweckmäßig, d. h., sie ver­
wendet die Mittel, die dem Z. an­
gemessen sind und zur Verwirkli­
chung des Zieles führen. Hier­
durch unterscheidet sie sich quali­
tativ von der tierischen Tätig­
keit.
Erreichbare Z. können ebenso wie 
die Mittel zu ihrer Verwirklichung 
nur in Übereinstimmung mit den 
objektiven Gesetzmäßigkeiten der 
Natur und der Gesellschaft festge­
legt werden; widersprechen sie die­
sen, dann erweisen sie sich not­
wendig als irreal. »Die Gesetze der 
Außenwelt, der Natur .. ., sind die 
Grundlagen der zweckmäßigen Tä­
tigkeit des Menschen.« (LW, 38, 
177) —» Zweckmäßigkeit

Zweckmäßigkeit: Begriff, der 
die Eigenschaft bzw. Fähigkeit von 
Gegenständen, Systemen, Prozes­
sen, Tätigkeiten widerspiegelt, zu 
einem bestimmten —* Ziel zu füh­
ren bzw. als Mittel zur Erreichung 
bestimmter —* Zwecke zu dienen. 
Die Z. ist eine spezifische Erschei­
nungsform des Verhältnisses von 
—* Ursache und —» Wirkung in der 
organischen Welt, in der Gesell­
schaft, in technischen Systemen 
und in der menschlichen Tätigkeit. 
Ihre charakteristische Besonderheit 
ist die ständige Rückkopplung zwi­
schen Ursache und Wirkung. Hier­
aus kann man erklären, wieso eine 
zweckmäßige, d. h. den objektiven 
Bedingungen entsprechende An­
passung der Organismen in der be­
lebten Natur und eine zweckmä­
ßige Regelung ihrer Lebenspro­
zesse möglich wird. Diese Tatsa­
chen wurden früher von der —* 
Teleologie zur Begründung ihrer 
idealistischen Auffassungen ausge­
nutzt. Die höchste Form der Z. er­
reicht die menschliche Tätigkeit, in 
der das ideell vorweggenommene 
Ziel bewußt in den Ursache-Wir- 
kungs-Zusammenhang einbezogen 
wird.
Die Kybernetik hat durch die Un­
tersuchung der Rückkopplungsme­
chanismen wesentlich zur Erklä­
rung der Z. als einer spezifischen 
Form des Verhältnisses von Ursa­
che und Wirkung beigetragen.

Zweifel: psychischer Zustand der 
Ungewißheit über die —> Wahrheit 
einer These, Auffassung usw. oder 
über die Richtigkeit einer Ent­
scheidung, einer Maßnahme, einer 
Handlung usw. Als methodisches 
—* Prinzip angewandt, spielt der Z. 
eine wichtige Rolle im —* Erkennt­
nisprozeß sowie in Entscheidungs­
prozessen. Er veranlaßt zu sorgfäl­
tiger, objektiver und möglichst all­
seitiger Prüfung der Argumente 
und Konsequenzen und trägt dazu 
bei, die bestehende Ungewißheit 
zu überwinden und zu —* Gewiß-


